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1. flpril

° ôebichte t7on öertrub IDoker.
Früljlingsfturm.

ßelljaucbzend fährt der Miblingsfturm
Ins lueite £and hinein,
Und tuas da morfd) und dürr und boßl,
Das fdtlägt er kurz und klein.

ünd Utas da morfd) und dürr und bobl,
Das miifj begraben fein!
Plan da 6s fdjafft der 5rüblingsfturm
Raum für den Sonnenfdtein.

Frutjlingsfingizn.

0 fel'ge Sebnfucbt, die mein Craum gefponnen.
"War's jenes erften Veilchens fcbeüer Duft,
War's jenes £acben, das das Glück erfonnen,
War's jenes toeiebe Zittern in der £uft,
War's jenes £eud)ten im uerfonnten Cann,
Dafj dann und mann
Soicb feltfam Singen dureb die Seele ging?

Solcb feltfam Klingen meinen Sinn umfing,
Jfls hätten in duftiger 5rüblingsnacbt
Glückzaubernde Sterne mein gedad)t;
JTls hätte im blauen Wunderland
Gin feiiges £icbtcben für mid) gebrannt, —
Als hätte im blauen Wunderland
Der Craum die Sebnfucbt gefponnen.

c

° d Segen unb llnfegen.
Don Jeremias öottijelf. — Fortfetjung. —

©te gogen gur ÜRiete in ein ïfeiiteS ©täbtfein, ba war bon

Mtedjt unb SOÎagb nicljt bie 9ïebe mehr; er foüte hotgen, fie fo=

d)en; fie foüte gartuen, er ©rbäpfel fefsen; foüten pflangen unb
©etb berbienen; fie toaren arm, aber fie maren no.dj bornehm;
arbeiten tonnten unb mochten fie nietjt, fie trotten (Sott, fie

ergaben fid) itjm nicht. SJian ergâtjtt biet ©djtechteS bon

i^nen, id) miü eS nidjt mieberljoten. ©otteS £>anb legte fid)

fd)toer genug auf fie; ftatt (Selb unb ©adjen genug, ftatt
©otteS ©lüd unb ©egen, hatten fie batb gar nichts mehr
atê ©otteS fpanb fdjwer auf ihren §äuptern. 21 ü ihr ©igen»

tum mar bértan, berbienen tonnten fie nichts, im ©tüd hatten
fie aüe ihre Vermanbten mit Verachtung bon fidj geftofjen,
im Ungtüd hatten fie auch je|t feine, berhungern moüten fie

nidjt, fie moüten leben unb fo wenig fdjtedjt als möglich-
Maus forberte baS Sîotige bon ber ©emeinbe unb gwar mit
müfttun unb brüüen. fjür ben ©cfjaben, ben er ber ©emeinbe

angetan, hatte er feinen ©inn; er gab im (Gegenteil bie

©emeinbe fdjutb an aü feinem Ungtüd. Db ber ©orge für

fie habe er ben eigenen IjauSljatt bernadjläffigt, Sag unb

Stacht fei er ihrem äßotjt obgelegen unb ftatt ihm gu banfen,
habe man ihn oerbädE)tigt, mit ihm progebiert. 2tüeS habe

er machen müffen unb am ©nbe nichts babon gehabt, als
bie Verantwortung unb baS ©utmadjen. Stüe anbern hätten
fid) brauSgemadjt, ihn fteden taffen. Sept in ber Slrmut
benfe man nidjt, was er getan; hätte am tiebften ihn tot.
Stber nur ©ebulb, ehe er fterbe, feljre er noch t'en Mibe! um,
bafj eS ftinfe im gangen Sanbe. — ®a half man ihm mit
fpauSginS, Sanb, £>otg unb allerlei, benn mit müfttun hat

fdjon mancher biet gegmängt; unb bod) half es nicht, fie

hatten immer nichts.
Unterbeffen waren ffüngere nachgemadjfen unb in ben

©emeinberat gefommen, bie fürchteten fid) bor Maus nicht,

fie ärgerten fid) btofj ab ihm unb erfannten ihn unb fein
SQBeib in Umgang. Ser reidje Maus muhte atfo in ber @e»

meinbe, metdje er regiert hatte, ats Vettter gehn bon fpauS

gu §auS, in einem fpaufe einen £ag, in anbern bier ober
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1. NpM

° ° Sedichte von Settrud Voker. ° °

pt-ühlingssturm.

sieiijauch^end fährt der Srühlingssturm
Ins weile Land hinein,
vnd was da morsch und dürr und hohl,
Das schlägt er kur^ unci klein.

Und was da morsch und clürr und hohl,
vas muß begraben sein!
Platz da! Ks schasst der Srühiingssturm
Kaum für den Sonnenschein.

prülilingssingeri.

0 sel'ge Sehnsucht, die mein eraum gesponnen.
War's senes ersten Veilchens scheuer vust,
War's jenes Lachen, das das Slück ersonnen,
War's jenes weiche littern in der Lust,
War's jenes Leuchten im versonnten siann,
Daß dann und wann
Solch seltsam Singen durch die Seele ging?

Solch seltsam Klingen meinen Sinn umsing,
M hätten in dustiger Frühlingsnacht
6illàaubernde Sterne mein gedacht;
Ills hätte im blauen Wunderland
Kin seliges Lichtchen für mich gebrannt, —
M hätte im blauen Wunderland
ver Lraum die Sehnsucht gesponnen.

n m tt

° ° 5egen und Unsegen. ° °
von seremias Sotthelf. — rortsstjuug. —

Sie zogen zur Miete in ein kleines Städtlein, da war von

Knecht und Magd nicht die Rede mehr; er sollte holzen, sie ko-

chen; sie sollte gartnen, er Erdäpfel setzen; sollten pflanzen und
Geld verdienen; sie waren arm, aber sie waren noch vornehm;
arbeiten konnten und mochten sie nicht, sie trotzten Gott, sie

ergaben sich ihm nicht. Man erzählt viel Schlechtes von
ihnen, ich will es nicht wiederholen. Gottes Hand legte sich

schwer genug auf sie; statt Geld und Sachen genug, statt
Gottes Glück und Segen, hatten sie bald gar nichts mehr
als Gottes Hand schwer auf ihren Häuptern. All ihr Eigen-
tum war vertan, verdienen konnten sie nichts, im Glück hatten
sie alle ihre Verwandten mit Verachtung von sich gestoßen,

im Unglück hatten sie auch jetzt keine, verhungern wollten sie

nicht, sie wollten leben und so wenig schlecht als möglich.
Klaus forderte das Nötige von der Gemeinde und zwar mit
wüsttun und brüllen. Für den Schaden, den er der Gemeinde

angetan, hatte er keinen Sinn; er gab im Gegenteil die

Gemeinde schuld an all seinem Unglück. Ob der Sorge für

sie habe er den eigenen Haushalt vernachlässigt, Tag und

Nacht sei er ihrem Wohl obgelegen und statt ihm zu danken,

habe man ihn verdächtigt, mit ihm prozediert. Alles habe

er machen müssen und am Ende nichts davon gehabt, als
die Verantwortung und das Gutmachen. Alle andern hätten
sich drausgemacht, ihn stecken lassen. Jetzt in der Armut
denke man nicht, was er getan; hätte am liebsten ihn tot.
Aber nur Geduld, ehe er sterbe, kehre er noch den Kübel um,
daß es stinke im ganzen Lande. — Da half man ihm mit
Hauszins, Land, Holz und allerlei, denn mit wüsttun hat
schon mancher viel gezwängt; und doch half es nicht, sie

hatten immer nichts.
Unterdessen waren Jüngere nachgewachsen und in den

Gemeinderat gekommen, die fürchteten sich vor Klaus nicht,
sie ärgerten sich bloß ab ihm und erkannten ihn und sein

Weib in Umgang. Der reiche Klaus mußte also in der Ge-

meinde, welche er regiert hatte, als Bettler gehn von Haus

zu Hans, in einem Hanse einen Tag, in andern vier oder


	Gedichte

